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Der Fachbeitrag

Ökologische Aufwertung eines Fließgewässerabschnittes durch  
Flutmulden – ein Beispiel an der Sieg
Die Nutzung der naturschutzfachlich und 
wasserwirtschaftlich äußerst wertvollen 
Fließgewässerauen sind oft ein erheblicher 
Eingriff in Natur und Landschaft. Derarti-
ge Eingriffe sollten - wo immer möglich 
- vermieden werden. Beim Bau der neuen 
ICE-Strecke Köln-Frankfurt in den Jahren 
1998 bis 2002 war ein Eingriff in die Auen 
der Sieg nicht zu vermeiden. Bei der Pla-
nung der erforderlichen Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen konnten Ziele des Sieg-
Entwicklungskonzeptes berücksichtigt und 
teilweise umgesetzt werden.

1 Einfluss des Menschen 
Der Mensch hat die Siegaue im Raum Sieg-
burg in den letzten 150 Jahren im erhebli-
chen Ausmaße geprägt. Mit der Industria-
lisierung ab etwa dem Jahr 1850 wurde der 
Nutzungsdruck auf die freien, aber regelmä-
ßig durch Hochwasser überfluteten, Flächen 
an den Fließgewässern größer. Deich- und 
Straßenbauten um das Jahr 1900 sowie der 
Bau von Verkehrswegen in der Aue in den 
1950er und 1960er Jahren ließen das na-
türliche Überschwemmungsgebiet immer 
kleiner werden. Eine im Zuge des Sieg-
auenkonzeptes durchgeführte Bilanzierung 
der Retentionsräume an der Sieg zeigt die 
erhebliche Reduzierung der natürlichen 
Wasserrückhalteräume durch den Menschen 
in beeindruckender Weise.

Im Bereich der heutigen ICE-Querung bei 
Siegburg war die Siegaue im Jahr 1850 etwa 
700 m breit. Nach dem Bau der Eisenbahn im 
Siegtal nach dem Jahr 1850 verringerte sich 
die Talbreite auf etwa ca. 600 m. Der Bau 
der Autobahn A 560 im Jahre 1980 führte zu 
einer weiteren Reduzierung auf ca. 500 m. 
Durch das Trogbauwerk der ICE-Neubau-
strecke wurde die Siegaue nochmals, und 
zwar auf 280 m, eingeengt (Bild 1). 

2  „Flutmulden“ als Kompensation 
für den Eingriff in die Siegaue

Ein wichtiger Schwerpunkt der Ausgleichs- 
und Ersatzmaßnahmen im Zusammenhang 
mit dem Bau der ICE-Siegquerung war u. a. 
die Neuanlage von „Flutmulden“. Bei deren 
Planung konnten Ziele des im Jahre 1990 
begonnenen Sieg-Entwicklungskonzep-

tes berücksichtigt und teilweise realisiert 
werden.

Ziel war es, in der Siegaue Dauerwasser-
flächen und temporäre Gewässerflächen zu 
schaffen, eigendynamische, die Struktur des 
Gewässers verbessernde Entwicklungen 
einzuleiten sowie Retentionsraumverluste 
auszugleichen.

Der Begriff „Flutmulde“ stammt aus dem 
technischen Hochwasserschutz und be-
zeichnet in diesem Zusammenhang beson-
ders leistungsfähige Gerinnebereiche zur 
Ableitung von Hochwasserabflüssen. Im 
Idealfall fügen sich Flutmulden naturnah 
und unauffällig in die Landschaft ein. 

Planung und Ausführung der Flutmulden in 
Siegburg (siehe Bilder 1 und 2) und Sankt 
Augustin-Menden orientierten sich an dem 
historischen Gewässerverlauf, der durch 
das Urkataster des Rhein-Sieg-Kreises aus 
dem Jahre 1830 belegt ist. Beim Bau der 
jeweils 600 m langen Flutmulden wurden 
im Verlauf der ehemaligen Flussstrecken 
Prall- und Gleitufer sowie Flachwasserzo-
nen vorgeformt (Bild 2). Die Sohlenhöhen 
in den Mulden wurden dem Längsprofil der 

Sieg entsprechend angepasst. Eigendyna-
mische Entwicklungsprozesse sollen im 
Laufe der Zeit die vorprofilierten Strukturen 
eigendynamisch verändern und naturraum-
typisch ausprägen. Da neben Nährstoffen 
und Feinmaterial auch Samen und Sporen 
eingetragen werden, konnte auf Initialan-
pflanzungen verzichtet werden.

Für die Gestaltung der hier ausschließlich 
betrachteten größeren Flutmulde bei Sieg-
burg wurden ca. 240.000 m3 Bodenmaterial 
entnommen. Der Einlauf der Mulde war 
beim Bau derart vorgeformt worden, dass 
diese ab Mittelwasserführung der Sieg (etwa 
1 m über der Gewässersohle) mit einem 
Abfluss von 30 bis 40 m3/s an 120 bis 130 
Tagen im Jahr durchströmt wird. 

3  Planung und Realisierung der 
„Flutmulden“

Im Jahre 1985 wurde die ICE-Neubaustrecke 
Köln-Frankfurt in den Bundesverkehrswe-
geplan mit dem Merkmal „vordringlicher 
Bedarf“ aufgenommen. Im Jahre 1992 wur-
de das Raumordnungsverfahren durch die 
Bezirksregierung Köln eingeleitet und im 
darauf folgenden Jahr abgeschlossen. 

Bild 1: Reduzierung des Abflussprofils der Sieg in den Jahren 1850 bis 2002
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Die Deutsche Bahn AG ist nach dem Bun-
desnaturschutzgesetz (BNatSchG) und den 
dazugehörigen Landesgesetzen gehalten, 
beim Bau von Eisenbahnstrecken die Belan-
ge des Naturschutzes und der Landschafts-
pflege zu berücksichtigen. Im Vorfeld des 
Raumordnungsverfahrens war eine Umwelt-
verträglichkeitsprüfung durchgeführt wor-
den, um die Auswirkungen des Vorhabens zu 
ermitteln, zu beschreiben und zu bewerten. 
Die Eingriffe in die Schutzgüter des Natur-
haushalts, die Wirkungszusammenhänge 
und die daraus resultierenden Konflikte mit 
der Umwelt wurden im landschaftspflegeri-
schen Begleitplan erfasst, beschrieben und 
bewertet. Auf dieser Basis wurden in der 
Folge die erforderlichen Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen geplant.

Bei der Planung der Ausgleichs- und Er-
satzmaßnahmen waren u.a. folgende Be-
einträchtigungen durch den Bau der ICE-
Siegquerung zu berücksichtigen:

Dauerhaft:
● Veränderung des Landschaftsbildes 

(u. a. Bau einer Eisenbahnbrücke, Er-
richtung von Strommasten in der Aue, 
Kreuzung des Fließgewässers mit einem 
Eisenbahntunnel (siehe Bild 3))

● Versiegelung von Flächen im Bereich 
des Gleiskörpers

● Verschärfung der Trenn- und Isolations-
effekte bezüglich der Wanderbewegun-
gen von Tierarten (Biotopverbund)

● Beseitigung von Biotopstrukturen durch 
den Bau der Trasse

● Verdichtung der Auenflächen durch 
Baustraßen und Materialtransporte

● Verlust landwirtschaftlich genutzter 
Flächen

● Verlust an Wasserrückhaltevolumen 
durch das Trogbauwerk mit seitlichen 
Anschüttungen (ca. 60.000 m3)

Während der Bauzeit:
● Verlegung des Gewässerverlaufs der 

Sieg für mehr als ein Jahr
● Beeinträchtigung der Durchgängigkeit 

der Sieg für Wanderfische im Baustel-
lenbereich während der Bauzeit von 
etwa 5 Jahren

● Zwischenlagerung von Mutterboden 
und Bodenaushub in der Siegaue über 
mehrere Jahre

● Grundwasserabsenkung im Trassen-
bereich

● Einleitung von sedimenthaltigen Bau-
grubenwässern in die Sieg

● Betrieb von großen Absetzbecken in 
der Siegaue zur Vorreinigung der se-
dimenthaltigen Baugrubenwasser

Im Landesentwicklungsplan NRW ist die 
Sieg und ihre Aue als Gebiet für den Schutz 
der Natur dargestellt. Auf europäischer Ebe-
ne ist die Siegaue als FFH-Gebiet ausge-
wiesen. Seit Juli 2005 ist die Siegaue von 
der Mündung in den Rhein bei Bonn bis 
zur Landesgrenze nach Rheinland-Pfalz 
Naturschutz- bzw. Landschaftsschutzgebiet 
(2.000 ha Naturschutzgebiet und 1.400 ha 
Landschaftsschutzgebiet). Darüber hinaus 
ist die Siegaue im Bereich der ICE-Que-
rung im Siegauenkonzept als Überschwem-
mungsgebiet ausgewiesen. Die rückgewinn-
baren Retentionsräume (kurz-, mittel- und 
langfristig) und die bei Hochwasser gefähr-
deten Bereiche sind ebenfalls dargestellt. 
Diese und andere planerische Vorgaben 
unterstreichen die regionale und überregi-
onale Bedeutung der Sieg und waren bei 
der Planung zu berücksichtigen.

Das Planfeststellungsverfahren für die ICE-
Strecke Köln-Frankfurt mit den Ausgleichs- 
und Ersatzmaßnahmen wurde im Jahre 1996 
eingeleitet. Mit den Bauarbeiten wurde im 
Jahre 1998 begonnen. Am 01. August 2002 
wurde die Strecke in Betrieb genommen.

4  Ausgleichs- und  
Ersatzmaßnahmen

In Nordrhein-Westfalen wurden bis zu die-
sem Zeitpunkt an einem Fließgewässer noch 
nie derart umfangreiche Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen geplant und ausgeführt. 

Bild 2:  Flutmulde Siegburg nach Fertigstellung – Der Einlauf der Flutmulde  
befindet sich rechts in Bildmitte. Bei der Profilierung befand er sich  
höhenmäßig auf Mittelwasserniveau (Foto: Züblin AG, September 2000)

Bild 3:  Trog der ICE-Siegquerung im Bauzustand – das Bauwerk in der Siegaue 
reduziert deren Abflussbreite und führt zu Verlusten an Wasserrückhalte-
volumen
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Insgesamt wurden auf einer Fließgewäs-
serstrecke von 5 Kilometern ca. 78 Hektar 
landwirtschaftlich genutzter Siegauenfläche 
zur Strukturverbesserung und zur ökologi-
schen Aufwertung der Siegaue eingesetzt. 
Daneben wurden für die Anlage von Flut-
mulden insgesamt 360.000 m3 Bodenma-
terial bewegt.

Bei Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen ist 
zwischen Maßnahmen auf der Grundlage 
von Naturschutzgesetzen (Bundesnatur-
schutzgesetz und Landschaftsgesetz NRW) 
und solchen auf der Grundlage von Wasser-
gesetzen (Wasserhaushaltsgesetz und Lan-
deswassergesetz NRW) zu unterscheiden. 
An der Sieg mussten sowohl der Eingriff 
in Natur und Landschaft ausgeglichen als 
auch Ersatz für die verloren gegangenen 
Retentionsräume geschaffen werden.

Im Hinblick auf die Neuanlage der Flut-
mulden sind von naturschutzfachlicher 
Seite die folgenden Maßnahmen als positiv 
zu bewerten:
● Schaffung beruhigter Zonen am Ufer
● Verlegung des uferbegleitenden Weges 

an den Rand der Siegaue; Anbindung 
an das vorhandene überregionale Rad- 
und Wanderwegenetz

● Entnahme von Ufersicherungen in grö-
ßeren Teilbereichen und Abflachung 
der Böschungen; insbesondere an den 
Gleithängen

● Extensivierung bisher landwirtschaft-
lich genutzter Flächen bzw. vollständi-
ge Aufgabe der Nutzung von Teilflä-
chen

● Vorformung von „Flutmulden“ als In-
itialarbeiten zur Einleitung und Förde-
rung von eigendynamischen Entwick-
lungen

● Herstellung einer Dauerwasserfläche 
im Bereich der „Flutmulden“

● Verbesserung bzw. Wiederherstellung 
der Durchgängigkeit des Fließgewässers 
bzw. Schaffung und Verbesserung von 
Lebensraum für die Wanderfische

5  Flächen für  
den Wasserrückhalt

Neben der Strukturverbesserung und der 
ökologischen Aufwertung der Siegaue ist aus 
wasserwirtschaftlicher Sicht auch ein Ge-
winn an Retentionsraum zu vermerken. Dem 
Verlust an Wasserrückhaltevolumen durch 
das Trogbauwerk der ICE-Strecke (Bild 3) 
in der Größenordnung von ca. 60.000 m3 

steht ein neu geschaffenes Volumen von ca. 
rd. 240.000 m3 gegenüber. Der Gewinn an 
Rückhaltevolumen ist zwar gering, liefert 
jedoch in der Summe mit anderen Maßnah-
men einen positiven Beitrag zum Hochwas-
serschutz im Rhein-Einzugsgebiet.

6  Erfolgskontrolle und heutiger 
Entwicklungsstand

Bereits die ersten Hochwasser in den Jah-
ren 2000 bis 2002 (Bild 4a) haben die vor-
geformten Begrenzungen der Flutmulden 
verschoben (Bild 4b) und in diesen Berei-
chen eine strukturreiche Flusslandschaft 
geschaffen (Bild 5). Zahlreiche Elemente 
eines landschaftstypischen Fließgewäs-

Bild 4 a:  Entwicklung der Flutmulde Siegburg; 
Einlauf der Flutmulde bei Siegburg während eines 
Hochwassers im Jahre 2002

Bild 4 b:  Entwicklung der Flutmulde Siegburg; 
Entwicklung der Flutmulde Siegburg zwischen 
Fertigstellung Ende 2000 und August 2002

Bild 5:  Flutmulde Siegburg - Bereits die ersten Hochwasser führten zu erheb-
lichen Umlagerungen, wodurch die strukturelle Vielfalt sehr verbessert 
wurde.
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sers sind heute dort 
zu finden (Bild 6). 
Dies kommt insbe-
sondere den Defizi-
ten bei der Fließge-
wässerstruktur und 
der Verbesserung der 
Lebensbedingungen 
der Fischfauna an der 
Sieg als Landesge-
wässer 1.Ordnung 
zugute. 

Eine nähere Unter-
suchung der Mas-
senbewegungen hat 
u. a. gezeigt, dass die 
Flutmulde Siegburg 
zwischen August 
2000 und August 
2002 an insgesamt 
180 Tagen durch-
flossen wurde und 
dabei ca. 20.000 m3 
Bodenmaterial verla-
gert wurde. Laut ei-
ner überschläglichen 
Geschiebebilanz 
müssen von ober-
strom ca. 4.500 m3 
an Feststoffen in die 
Flutmulde eingetra-
gen worden sein.

Eine Untersuchung des Rhein-Sieg-Krei-
ses aus dem Jahre 2004 weist an der 75 km 
langen Fließgewässerstrecke der Sieg nur 
im Bereich der Flutmulde Siegburg das 
Vorkommen des Flussregenpfeifers und 
der Uferschwalbe aus. Dies weist auf die 
Richtigkeit der durchgeführten Maßnahmen 
und das gewollte Zulassen eigendynami-
scher Entwicklungen hin. 

Die eigendynamische Entwicklung der 
Flutmulde Siegburg ist schneller vorange-
schritten als erwartet. Eine Prognose über 
die zukünftige Ausformung ist nur schwer 
möglich. Da sich in der Nähe der Flut-
mulde das Trogbauwerk der ICE-Strecke 
und andere bedeutsame Infrastrukturein-
richtungen befinden, wäre im Falle einer 
allzu weitgehenden Entwicklung dieses 
Gewässerabschnittes wohl doch ein Ein-
griff in den natürlichen Entwicklungspro-
zess erforderlich. Weitere Beobachtungen 
in Form eines begleitenden Monitorings 
wären daher wünschenswert. 

Dipl.-Ing. Eberhard Städtler 
Euskirchen

Univ. Prof. Dr.-Ing. habil. Heinz Patt
Institut für Wasserbau und  

Wasserwirtschaft
Universität Duisburg-Essen  

Campus Essen
Bild 6:  Strukturelemente in der Flutmulde Siegburg im 

August 2002

Aufwand und Kosten von Renaturierungsvorhaben

1 Vorbemerkung
Auf der Grundlage eines Gewässerent-
wicklungsplanes wurden im Flussgebiet 
der Acher-Rench-Korrektion im Südwesten 
Baden-Württembergs zwischen den Jahren 
1987 und 2003 über 30 verschiedene Ge-
wässerentwicklungsmaßnahmen umgesetzt. 
Mit Ausgleichsmitteln des Naturschutzes 
und durch großzügige Geländebereitstel-
lung der Gemeinden konnten über 30 km 
Gewässer naturnah umgestaltet werden. 
Zusätzlich wurde durch Umbau von Wande-
rungshindernissen und den Bau von Fisch-
aufstiegen das gesamte Gewässersystem 
der Acher-Rench-Korrektion durchgängig 
gestaltet. Die im Folgenden aufgeführten 
Kostenangaben sind Erfahrungswerte dieser 
umgesetzten Projekte.

2  Kostenfaktoren bei  
Renaturierungsvorhaben

Bei Planung und Umsetzung von Rena-
turierungsvorhaben im Bereich unserer 
Fließgewässer sind im Wesentlichen die drei 
Kostenfaktoren Planungskosten, Kosten 
für den Grunderwerb und die eigentlichen 
Baukosten zu unterscheiden.

Die Baukosten von Renaturierungsprojek-
ten sind letztlich davon abhängig, welcher 
Renaturierungsansatz gewählt wird. Relativ 
kostengünstig sind eine extensive Gewäs-
serunterhaltung oder Maßnahmen, welche 
die eigendynamische Weiterentwicklung 
fördern und durch unterstützende wasser-
bauliche Maßnahmen gleichsam nur den 
Startschuss für die eigentliche Laufent-

wicklung geben. Relativ teuer sind dagegen 
Maßnahmen, die eine Verlegung oder Auf-
weitung des Gewässerbettes vorsehen.

3 Kostenfaktor Planungskosten
Die Vergabe von Ingenieurleistungen erfolgt 
auf Grundlage der Honorarordnung für Ar-
chitekten und Ingenieure (HOAI).

Kostenorientiertes Honorar:
Gewässerrenaturierungen zählen zu den 
Ingenieurbauwerken und Verkehrsanla-
gen (Teil VII HOAI) – das Honorar des 
planenden Ingenieurbüros errechnet sich 
in Abhängigkeit vom Schwierigkeitsgrad 
der Planungsleistung (Honorarzone) und 
den anrechenbaren Baukosten (Honorar-



gewässer-info Nr. 37 – September 2006

341

tafel) eines Projektes. Besondere Leistun-
gen, welche nicht in den Grundleistungen 
enthalten sind, werden nach Aufwand be-
rechnet. Je nach Art des Projektes kommt 
ein Umbauzuschlag in Höhe von 20 % – 
33 % des Honorars hinzu. Die örtliche Bau-
überwachung kann mit 2,1 % – 3,2 % der 
anrechenbaren Kosten oder als Festbetrag 
vereinbart werden.

Aufwandsorientiertes Honorar:
Grundsätzlich ist es aber auch möglich, 
die Planung und Bauüberwachung eines 
Projektes nach Aufwand zu vergeben (§ 6 
HOAI - Zeithonorar). Hierbei wird der 
geschätzte oder tatsächliche Zeitaufwand 
des Ingenieurs zugrunde gelegt und als 
Fest- oder Höchstbetrag im Ingenieurver-
trag vereinbart. Die Abrechnung erfolgt 
nach vorab festgelegten Stundensätzen, 
wobei die HOAI hierfür einen Kostenrah-
men vorgibt.

Bei Renaturierungsvorhaben empfiehlt 
es sich, die Ingenieurleistungen von den 
Baukosten zu entkoppeln, d.h. die Ingeni-
eurleistungen nach Aufwand zu vergüten. 
Hierdurch erhält der Planer auch bei gerin-
geren Baukosten, ein auskömmliches Ho-
norar und es besteht die Möglichkeit eine 
qualifizierte, zeitintensive Bauleitung vor 
Ort entsprechend zu honorieren.

Für den Auftraggeber ergibt sich der Vor-
teil, dass eine gute Ingenieurleistung nicht 
auch zwangsläufig hohe Baukosten verur-
sacht, da bei Renaturierungsmaßnahmen 
grundsätzlich das Prinzip der eigendyna-
mischen Entwicklung („weniger ist mehr“) 
gelten sollte.

4 Kostenfaktor Grunderwerb
Renaturierungsvorhaben setzten grund-
sätzlich den Erwerb gewässerbegleitender 
Uferparzellen voraus, denn nur auf der 
Basis ausreichend breiter Gewässerrand-
streifen können durch eigendynamische 
Entwicklung natürliche Gewässerstruktu-
ren entstehen.

Die Kosten des erforderlichen Grunder-
werbs sind regional stark unterschiedlich 
und abhängig von der Intensität der land-
wirtschaftlichen Nutzung und der Nähe des 
Grundstückes zum Siedlungsbereich. Als 
Grundlage für den Grunderwerb empfiehlt es 
sich, die Bodenrichtpreise der betreffenden 
Gemeinde (Gutachterausschüsse) zugrunde 
zu legen. Zusätzlich zum Kaufpreis sind 
3,5 % Grunderwerbssteuer und Nebenkos-

ten für die notarielle Beurkundung und die 
Eintragung ins Grundbuch bei den Grund-
erwerbskosten zu berücksichtigen.

Alternativ zum Erwerb der benötigten 
Grundstücke gibt es die Möglichkeit der 
Eintragung einer Grunddienstbarkeit. Da-
bei wird durch Zahlung einer einmaligen 
Verkehrswertentschädigung in Höhe des 
Grundstückwertes die Umsetzung von Ge-
wässerentwicklungsmaßnahmen im Grund-
buch durch Eintragung festgeschrieben. 
Diese Vorgehensweise bietet sich vor allem 
für die Anlage von Gewässerrandstreifen 
entlang der Gewässer an. 

Bei größeren Projekten kann der Grund-
erwerb auch durch Flächentausch oder im 
Rahmen laufender Flurbereinigungsver-
fahren durchgeführt werden.

5 Kostenfaktor Baukosten

5.1  Modellierung des Gewässerbettes / 
Naturnahe Umgestaltung

Bauleistung Kosten  
von / bis €

Baustraße/Wegebau 
(Schroppen/Deck-
schicht, ca. 0,5 to/m²)

to 10,00 15,00

Baustraße/Wegebau 
(Steinbruchabraum 
0/150, ca. 0,5 to/m²)

to 8,00 10,00

Entfernen massiver 
Uferverbau (Beton)

m³ 5,00 20,00

Deponiekosten  
Betonabbruch

m³ 20,00 50,00

Abtrag von Mutter-
boden (Deponie des 
AG)

m³ 5,00 8,00

Naturnahe Profilie-
rung Gewässerlauf

m³ 17,50 25,00

Transportkosten  
(ca. 10 m³/h)

m³ 5,00 7,00

Deponiekosten  
Bodenmaterial

m³ 10,00 15,00

Bauleistung Kosten  
von / bis €

Bindiger Boden 
weiterverwenden 
(Deichsanierung)

m³ 4,00 6,00

Steinschüttung zur 
Böschungsfußsiche-
rung

m³ 10,00 60,00

Durchschnittliche 
Kosten (Gewässer-
breite bis 8 m)

lfm 150,00 200,00

Tipps zur Kostensenkung:
● Klärung der Materialverwendung:
 Bei Renaturierungsvorhaben werden 

sehr große Bodenmengen bewegt. Zur 
Vermeidung hoher Transport- und De-
poniekosten ist es sinnvoll, die weitere 
Verwendungsmöglichkeit für die ein-
zelnen Bodenmaterialien (Oberboden, 
Lehm, Kies) bereits im Vorfeld der 
Baumaßnahme zu klären. 

 Da Renaturierungsvorhaben in der Re-
gel öffentlich ausgeschrieben werden, 
besteht wenig Möglichkeit auf die fach-
liche Eignung des ausführenden Bau-
stellenpersonals direkten Einfluss zu 
nehmen. Es empfiehlt sich daher gleich 
zu Beginn der Baumaßnahme das für 
die Realisierung der Maßnahme vorge-
sehene Personal vor Ort einzuweisen - 
dabei ist es sinnvoll, dass nicht nur der 
Planer, sondern auch der Baggerfahrer 
das „Leitbild“ kennt.

● Baggerraue Modellierung:
 Durch den Verzicht auf Oberbodenan-

deckung und Feinprofilierung lassen 
sich zum einen Kosten sparen und es 
entstehen hierdurch interessante Pio-
nierstandorte für die Vegetationsent-
wicklung. Die Feinmodellierung des 
Gewässerlaufes erfolgt durch den Bach 
selbst.

Bild 1:  Gewässerrandstreifen am  
Holchenbach (Foto: B. Walser)

Bild 2:  Naturnahe Umgestaltung an 
der Alten Rench 
 (Foto: B. Walser)
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● Verzicht auf Baustraßen:
 Bei Ausführungszeiten während der 

Sommermonate oder im Winter bei 
Frost kann in der Regel auf die Er-
richtung einer Baustraße für den Ab-
transport des Bodenmaterials verzichtet 
werden.

● Verwendung von Baustoffen 
aus der Gewässerunterhaltung:

 Im Rahmen der Gewässerunterhaltung 
fallen oft größere Materialmengen an, 
die bei Renaturierungsvorhaben kos-
tengünstig wiederverwertet werden 
können (z.B. Kies für den Wegebau).

● Intensive Bauleitung  
hilft Kosten sparen:

 Erfahrungsgemäß sind Renaturierungs-
vorhaben nicht immer bis ins kleins-
te Detail im Voraus planbar, die Aus-
führung muss vor Ort an die örtlichen 
Gegebenheiten angepasst werden. Aus 
Kostengründen ist es daher ratsam bei 
der Planung nur den groben Rahmen 
vorzugeben und dafür den Anteil der 
örtlichen Bauleitung zu erhöhen.

5.2  Eigendynamische Entwicklung 
– unterstützende wasserbauliche 
Maßnahmen

Bauleistung Kosten  
von / bis €

Uferbefestigung 
aufbrechen,  
Weiterverwendung 
als Buhnen,  
Störsteine

lfm 5,00 15,00

Einbau von  
Steinbuhnen

Stk 250,00 1.000,00

Einbau von  
Baumbuhnen/ 
Raubäumen

Stk 50,00 250,00

Einbringen von 
Störsteinen

Stk 12,00 20,00

Einbringen von 
Steinblöcken

Stk 50,00 100,00

Einbau von  
Totholz

lfm 5,00 15,00

Einbau von  
Wurzelstöcken

Stk 30,00 60,00

Substratschüttung 
(Kies, ca. 0,5 to/m²)

to 12,50 25,00

Durchschnittliche 
Kosten (Gewässer-
breite bis 8 m)

lfm 50,00 100,00

Tipps zur Kostensenkung:
● Weiterverwendung des 

entfernten Uferpflasters:
 Nach Entfernen der Ufersicherung kann 

ein Teil des geförderten Steinmaterials 

für die Gestaltung von Buhnen oder als 
Störsteine weiterverwendet werden. 
Je nach Dynamik des Gewässers ist 
es nicht notwendig das Uferpflaster 
komplett auszubauen.

● Verwendung von Baustoffen  
aus der Gewässerunterhaltung:

 Die Laufentwicklung eines Gewässers 
kann auch durch den Einbau von Fa-
schinen oder Baumwurzeln angeregt 
werden. Solche Baustoffe fallen in der 
Regel im Rahmen der Gewässerunter-
haltung an und können so kostengünstig 
weiterverarbeitet werden.

● Ausführung im Rahmen 
der Gewässerunterhaltung:

 Die Fortschreibung der Wassergesetze 
der Länder hat in den letzten Jahren 
die Umsetzung von Gewässerentwick-
lungsmaßnahmen deutlich vereinfacht. 
So lassen sich viele Maßnahmen zur 
Förderung der Eigenentwicklung in der 
Regel ohne aufwändige Planungs- und 
Genehmigungsverfahren im Rahmen 
der Gewässerunterhaltung ausführen.

5.3 Bepflanzung / Begrünung

Bauleistung Kosten  
von / bis €

Pflanzung von  
Ufergehölzen

Stk 1,50 4,00

Aufforstung m² 0,50 3,00
Gewinnen/Pflanzen  
Weidensteckholz

Stk 0,50 2,00

Gewinnen/Pflanzen  
Weidensetzstange

Stk 1,50 3,00

Gehölzpflege  
(6x/2 Jahre)

m² 0,15 0,30

Verpflanzung  
Röhrichtballen

Stk 2,00 8,00

Schilfpflanzung m² 2,50 4,00
Ansaat von  
Rohbodenflächen  
(Normalsaat)

m² 0,50 1,00

Bauleistung Kosten  
von / bis €

Heumulchsaat m² 1,50 3,00
Anspritzsaat m² 1,00 2,00
Durchschnittliche  
Kosten  
(Gewässerbreite bis 8 m)

lfm 10,00 30,00

 
Tipps zur Kostensenkung:
● Baggerraue Modellierung:
 Durch den Verzicht auf Oberbodenan-

deckung und Feinprofilierung lassen 
sich zum einen Kosten sparen und es 
entstehen hierdurch interessante Pio-
nierstandorte für die Vegetationsent-
wicklung. Die Feinmodelierung des 
Gewässerlaufes erfolgt durch den Bach 
selbst.

● Begrünung über natürliche  
Sukzession:

 Eine Ansaat der Uferböschungen nach 
erfolgter Renaturierung und die Be-
pflanzung mit standortgerechten Ufer-
gehölzen sind in den seltensten Fällen 
notwendig. Bei Verzicht auf Mahd der 
ufernahen Bereiche kann die Begrünung 
und Gehölzentwicklung über natürliche 
Sukzession erfolgen.

● Ergänzung durch Initialpflanzung:
 Nach 2-3 Jahren kann im Rahmen einer 

Erfolgskontrolle eine Initialpflanzung 
mit Gehölzen (Forstware, 2-3 jährige 
Sämlinge) erfolgen, wenn die Sukzes-
sionsentwicklung nicht das gewünschte 
Ergebnis gebracht hat.

● Ausführung und Pflege im Rahmen  
der Gewässerunterhaltung:

 Die weitere Entwicklung renaturier-
ter Gewässerabschnitte lässt sich am 
Besten im Rahmen der Gewässerun-
terhaltung steuern. Im Rahmen der 
weiteren Gewässerunterhaltung sollte 
entsprechend flexibel auf Veränderun-
gen reagiert werden.

Bild 3:  Einbau von Steinbuhnen an 
der Kander (Foto: B. Walser)

Bild 4:  Begrünung eines renaturierten 
Gewässers über natürliche 
Sukzession (Foto: B. Walser)
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5.4 Ingenieurbiologische Bauweisen

Bauleistung Kosten  
von / bis €

Einbau Weidenspreit-
lage (incl. Lieferung)

m² 30,00 80,00

Einbau Weidenfaschi-
ne (incl. Lieferung)

lfm 15,00 40,00

Einbau Flechtzaun 
(incl. Lieferung)

lfm 30,00 60,00

Einbau Buschlage 
(incl. Lieferung)

lfm 7,00 15,00

Böschungsschutzmatte 
(incl. Lieferung)

m² 3,00 10,00

Gewinnen/Pflanzen 
Weidensteckholz

Stk 0,50 2,00

Gewinnen/Pflanzen 
Weidensetzstange

Stk 1,50 3,00

Durchschnittliche 
Kosten (Gewässerbreite 
bis 8 m)

lfm 10,00 50,00

Tipps zur Kostensenkung:
● Materialgewinnung im Rahmen 

der Gewässerunterhaltung:
 Oft ist es schwierig, für den Einbau 

ingenieurbiologischer Bauweisen ge-
eignetes Weidenmaterial möglichst 
ortsnah zu gewinnen. Im Rahmen der 
Gewässerunterhaltung sollten deshalb 
Weidenbestände erhalten und gepflegt 
werden. Für Bepflanzungsmaßnahmen 
können Gehölzsämlinge aus Sukzessi-
on verwendet werden.

● Kombination mit Initialpflanzung:
 Es empfiehlt sich beim Einbau inge-

nieurbiologischer Bauweisen den ge-
wünschten Gehölz(end)bestand durch 
Initialplanzung einzubringen. Durch die 
Beschattungswirkung der gepflanzten 
Gehölze wie Erle, Esche oder Bergahorn 
kann der Weidenbestand auf natürli-
che Weise reduziert und ohne weitere 
Pflege in den gewünschten Endbestand 
überführt werden.

● Verzicht auf Pflegemaßnahmen:
 In der Regel ist beim Einbau ingenieur-

biologischer Bauweisen eine weitere 

Pflege nicht erforderlich. Sie sollte sich 
deshalb auf den Erhalt der hydrauli-
schen Leistungsfähigkeit des Gewäs-
sers beschränken.

5.5 Herstellen der Durchgängigkeit

Bauleistung Kosten 
von / bis €

Abbrechen 
Sohlabsturz

m² 50,00 90,00

Steinschüt-
tung für raue 
Rampe

m² 12,50 25,00

Sohlengleite in 
Riegelbauweise

m² 30,00 50,00

Umbau kleine-
rer Absturz in 
raue Rampe

Stk 2.000,00 3.000,00

Umbau Ab-
sturz in Setz-
steinrampe (ca. 
12 x 6 m)

Stk 4.000,00 5.000,00

Bau kleineres 
Umgehungs-
gerinne

lfm 100,00 200,00

Verrohrung 
entfernen

lfm 100,00 200,00

Furt aus  
Naturstein  
herstellen

m² 75,00 150,00

Durchschnitt-
liche Kosten 
(Gewässerbreite 
bis 8 m)

lfm 4.000,00 150.000,00

Tipps zur Kostensenkung:
● Entfernen des Wanderungs-

hindernisses:
 Vor Umbau in eine Raue Rampe soll-

te grundsätzlich überprüft werden, ob 
nicht auch ein komplettes Entfernen 
des Wanderungshindernisses möglich 
ist, dies stellt in der Regel die kosten-
günstigste Lösung dar.

● Weiterverwendung des  
Steinmaterials:

 Um Transport- oder Deponiekosten 
zu minimieren, sollte das vorhandene 

Steinmaterial des umzubauenden Wehr-
körpers beim Bau des Fischaufstieges 
weiterverwendet werden. 

● Ausführung im Rahmen  
der Gewässerunterhaltung:

 Kleinere Wanderungshindernisse kön-
nen in Abstimmung mit der Wasser-
behörde meist im Rahmen der Gewäs-
serunterhaltung ohne aufwändige Pla-
nungs- und Genehmigungsverfahren 
umgebaut werden.

● Verwendung von Baustoffen  
aus der Gewässerunterhaltung:

 Beim Bau von Durchgängigkeitsbau-
werken wird üblicherweise Kiesmate-
rial als Sohlensubstrat eingebaut. Kies 
fällt in der Regel im Rahmen der Ge-
wässerunterhaltung (z.B. bei Sohlenräu-
mungen) an und kann so kostengünstig 
weiterverarbeitet werden.

● Intensive Bauleitung hilft 
Kosten sparen:

 Beim Bau von Fischaufstiegsanlagen ist 
eine intensive Bauleitung durch erfah-
rene Bauleiter unerlässlich. Eine gute 
Koordination der Arbeiten und des Ma-
terialeinsatzes hilft Kosten senken.

5.6  Renaturierungsmaßnahmen  
im Bereich der Acher-Rench- 
Korrektion

Das Gebiet der Acher-Rench-Korrektion 
liegt in der badischen Rheinebene zwischen 
Offenburg und Rastatt und umfasst neben 
den Schwarzwaldflüssen Rench und Acher 
auch zahlreiche kleinere Bäche und Gräben. 
Vor allem Rench und Acher haben das Gebiet 
ehemals häufig großflächig überschwemmt, 
so dass dieses Gewässersystem als über-
gebietliche Hochwasserschutzmaßnahme 
zwischen 1936 und 1967 vom Land Baden-
Württemberg grundlegend ausgebaut wurde. 
Im Zuge dieser Maßnahme wurden nicht 
nur die bestehenden Fließgewässer nahezu 
vollständig naturfern ausgebaut, sondern 
auch das gesamte Gewässersystem durch 
zahlreiche Ableitungen und Überleitungen 
und neu errichtete, eingedeichte Flutkanäle 
weit reichend umgebaut. Dadurch wurden 
die Voraussetzungen für eine intensivere 
landwirtschaftliche Nutzung und die wei-
tere Siedlungsentwicklung geschaffen. Bei 
der Korrektion wurde der Flächenbedarf für 
die Gewässer minimiert, was eine intensive 
Unterhaltung erforderlich macht. Diese Aus-
gangslage bot kaum Möglichkeiten für eine 
naturgemäße Gewässerentwicklung.

Das Umdenken in ökologischen Fragen hat 
seit Ende der 80er Jahre die Möglichkeit 

Bild 5:  Einbau von Weidenspreitlagen 
am Entersbach 
 (Foto: B. Walser)

Bild 6:  Teilrampe an der Alten Rench 
 (Foto: B. Walser)
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eröffnet, neue Wege zu gehen. Nach ersten 
pilothaften Maßnahmen wurde 1993 ein Ge-
wässerentwicklungsplan für alle Gewässer 
des Systems aufgestellt. Er umfasst 25 Fließ-
gewässer mit einer Länge von zusammen 
135 km und einem Gesamteinzugsgebiet 
von rd. 400 km².

Auf der Grundlage dieses Gewässerent-
wicklungsplans werden seither gemeinsam 
mit den sieben betroffenen Städten und Ge-
meinden mit insgesamt 23 Ortschaften die 
Gewässerentwicklungsmaßnahmen auf den 
Weg gebracht. Dabei stellen die Kommunen 
eigene Grundstücke zur Verfügung, wäh-

rend das Land als Unterhaltungslastträger 
die Maßnahmen plant, abstimmt, umsetzt 
und die Baukosten trägt. Der gemeinsame 
Wille zur Veränderung hat zwischenzeitlich 
vieles bewirkt:
● An sämtlichen Gewässern wurde die 

Gewässerunterhaltung modifiziert, d.h. 
eingeschränkt oder zeitlich und räum-
lich geändert,

● über Vereinbarungen mit Gemeinden 
und Landwirten konnten mehr als 30 km 
Gewässerrandstreifen gesichert wer-
den,

● mehr als 30 km Gewässer konnten um-
gestaltet werden, nachdem die Gemar-

kungsgemeinden Entwicklungsstreifen 
von 5 – 30 m Breite bereitgestellt hat-
ten,

● sämtliche Wanderungshindernisse des 
Gewässersystems, die den Fischauf-
stieg behindern wurden entfernt oder 
mit Fischaufstiegen versehen.

Erste Erfolgskontrollen haben gezeigt, dass 
das Lebensraumangebot in den umgestalte-
ten Gewässern wesentlich verbessert wurde 
und mit den bisher neu errichteten Fisch-
aufstiegen vereinzelt auch bereits wieder 
Meerforellen und Lachse nachzuweisen 
sind.

Eckdaten des Projektes
Abflussleistung ca. 20 m³/s (= bordvoll = HQ20)
Länge des Abschnittes 1.400 m
Flächenbereitstellung 1,65 ha (ca. 2 €/m²)
Bauzeit Mai – November 2002

Kosten
Planung/Bauleitung   28.000 €
Erdarbeiten/Modellierung   147.000 €
Wegebau    88.000 €
Gesamtkosten    263.000 €
Kosten/lfm    ca. 187 €

Eckdaten des Projektes
Abflussleistung ca. 19 m³/s (= bordvoll = HQ20)
Länge des Abschnittes 1.400 m
Flächenbereitstellung 2,3 ha (ca. 2 €/m²)
Bauzeit Juli 1995 – März 1996

Kosten
Planung (Ingenieurbüro)   21.000 €
Ausschreibung/Bauleitung   Land
Erdarbeiten/Modellierung   130.000 €
Wegebau  12.500 €
Initialpflanzung   20.000 €
Gesamtkosten     183.500 €
Kosten/lfm     ca. 130 €

Beispiel 1:  Umgestaltung des Mittelwasserbettes der Alten 
Rench (Bilder 7–9)

Beispiel 2:  Naturnahe Umgestaltung Sasbach  
(Bilder 10–12)

Bilder 7-9: Alte Rench vor, während und ein Jahr nach der Umgestaltung (Fotos: B. Walser)

Bilder 10-12: Sasbach vor, während und ein Jahr nach der Umgestaltung  (Fotos: B. Walser)
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6 Zusammenfassung
Aufgrund der finanziellen Situation der 
öffentlichen Haushalte spielen die Pro-
jektkosten bei der Frage der Umsetzung 
von Gewässerentwicklungsmaßnahmen 
eine immer bedeutender werdende Rolle. 
Es zeigt sich, dass Maßnahmen welche die 
Eigenentwicklung eines Gewässers zum 
Ziel haben im Kostenvergleich deutlich 
besser abschneiden und in der Regel auch 
den größeren Nutzen bringen, da sie nach-
haltiger wirken.

Bei der Einzelbetrachtung der Projektkosten 
ergeben sich zahlreiche Einsparpotentiale, 
die im Rahmen der Planung und Objektbe-

treuung von Renaturierungsvorhaben ge-
nutzt werden sollten. Dabei sind folgende 
Punkte zu berücksichtigen:
● Gute Planung bedeutet auch eine kos-

teneffiziente Umsetzung.
● Die Bauleitung vor Ort ist für die Mi-

nimierung der Kosten besonders wich-
tig.

● Synergien herstellen (z.B. Gewässerent-
wicklung im Zuge Hochwasserschutz 
oder als Ausgleichsmaßnahme).

● Materialverwertung und Herkunft der 
benötigten Baustoffe organisieren.

● Kleinere Maßnahmen können im Rah-
men der Gewässerunterhaltung reali-
siert werden.

● Sicherungsbauweisen nur dort einbau-
en, wo sie auch unbedingt notwendig 
sind.

● Die Begrünung sollte grundsätzlich 
über natürliche Sukzession erfolgen.

● Im Rahmen der Erfolgskontrolle sollte 
auch eine Kosten-Wirksamkeitsanalyse 
durchgeführt werden.

● Nach Abschluss des Projektes ist die 
laufende Gewässerunterhaltung ent-
sprechend anzupassen.

 
Dipl.-Ing. (FH) Bernd Walser 
Regierungspräsidium Freiburg

Veranstaltungen
Arbeiten am Bach – Gewässerunterhaltung in der Praxis

Mit dieser zweitägigen Veranstaltung will 
der DWA Landesverband NRW dazu beitra-
gen, dem Betriebspersonal von Kommunen 
und Wasserverbänden das selbstständige 
Arbeiten vor Ort am Gewässer unter öko-
logischen Aspekten zu erleichtern und die 
Handlungssicherheit im Arbeitsalltag zu 
stärken. Im Vordergrund der Veranstaltung 
stehen praktische Hinweise.

Die Veranstaltung ist in zwei Veranstaltungs-
termine gesplittet, damit die Teilnehmer/in-
nen zwischenzeitlich die Inhalte des ersten 
Termins in der Praxis anwenden können, um 
die gewonnenen Erfahrungen zum zweiten 
Termin auszutauschen.

Deshalb finden beide Veranstaltungstermi-
ne in unmittelbarer Nähe eines Gewässers 
statt. Der erste Veranstaltungstag beginnt 

mit einer Bachbegehung eines naturnahen 
Gewässers. Diese steht unter dem Thema 
„der Bach als Lebensraum – der Bach in 
der Gewässerunterhaltung“. Dabei sollen 
die Teilnehmer Anregungen für mögliche 
Verbesserungen am „eigenen“ Gewässer 
erhalten. Themen wie: „Welches Material 
zu welchem Zweck“? oder „Gehölze: Was 
soll wo stehen? - Räumen – Krauten – Mä-
hen – Neophyten“ und „Durchgängigkeit: 
Durchlässe – Abstürze – Querbauwerke“ 
geben der Veranstaltung einen direkten 
Praxisbezug. Um zu überprüfen, ob sich 
diese Aspekte auch auf den eigenen Ar-
beitsalltag mit den spezifischen Gegeben-
heiten vor Ort übertragen lassen, soll im 
Kreis der Teilnehmer ebenso thematisiert 
werden, wie der Erfahrungsaustausch, der 
an beiden Veranstaltungstagen fester Be-
standteile im Programm ist.

Der zweite Veranstaltungstag beginnt mit der 
Begehung eines ausgebauten Gewässers. 

In der Nachbesprechung der Gewässerbege-
hung stellt sich dann die Frage: Wie sieht’s 
in der Praxis der Gewässerunterhaltung 
aus? Hier werden dann auch Themen wie 
die „rechtlichen Grundlagen“ oder die „Ar-
beitssicherheit“ aufgegriffen. Im Anschluss 
sind die Teilnehmer aufgefordert, anhand 
von Beispielen Lösungen für Problemfälle 
am Gewässer zu erarbeiten.

Weitere Informationen unter:  
www.dwa-nrw.de oder unter  
info@dwa-nrw.de

http://www.dwa-nrw.de
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Erfahrungen mit Unterhaltung und Betrieb von Fischwanderhilfen 
1  Fließgewässer und  

Fischwanderhilfen
Fließgewässer haben als natürliche, die 
verschiedenen Naturräume miteinander 
verbindende Strukturen eine große öko-
logische Bedeutung und werden zu Recht 
als „Lebensadern der Natur“ bezeichnet. 
Kaum ein anderer Lebensraum besitzt eine 
so große strukturelle Vielgestaltigkeit und 
als Folge hiervon eine vergleichbar arten-
reiche Besiedlung durch Pflanzen und Tie-
re. Dieser Lebensraum ist durch die Nut-
zungsinteressen des Menschen geprägt, 
mit Schadstoffbelastungen und baulichen 
Veränderungen. 

Die Wiederherstellung der linearen Durch-
gängigkeit von Fließgewässern für Fische 
und aquatische Wirbellose ist heute ein ge-
sellschaftspolitisch akzeptiertes Anliegen. 
Die Resultate über die Auseinandersetzung 
mit dem Thema „Fischwanderung“ der 
letzten Jahre spiegeln sich wider in dem 
DVWK–Merkblatt Nr. 232 / 1996 „Fisch-
aufstiegsanlagen – Bemessung, Gestaltung, 
Funktionskontrolle“ und dem ATV-DVWK 
Arbeitsbericht „Fischschutz- und Fischab-
stiegsanlagen“ aus dem Jahr 2004. Hinzu 

kommen zahlreiche Berichte und Untersu-
chungen. Das novellierte Wasserhaushalts-
gesetz vom 18.06.2002 ( Umsetzung der 
Forderungen der EG-Wasserrahmenrichtli-
nie in nationales Recht ) berücksichtigt und 
bewertet die Durchgängigkeit von Fluss-
systemen als ein wesentliches hydromor-
phologisches Qualitätskriterium. Bis zum 
Jahr 2015 soll die Wiederherstellung der 
Durchgängigkeit der Flusssysteme weit-
gehend erreicht sein. 

Unter Fischwanderhilfen versteht man Bau-
werke von Fischauf- und Fischabstiegsan-
lagen, die der Wiederherstellung der Durch-
gängigkeit der Fließgewässer für Fische und 
anderen aquatischen Organismen dienen. 
Sie sind dort erforderlich, wo der Mensch 
durch die Errichtung von Querbauwerken 
wie Staustufen oder Wehre, die Fischwan-
derwege unterbrochen hat. 

2  Das Pilotprojekt an der Sieg  
von 1987 bis 1994 und die  
Entwicklung der Rampe als 
Fischwanderhilfe

Als Mitte der 80er Jahre ohne menschli-
ches Dazutun die ersten Meerforellen an 

der Mündung der Sieg in den Rhein auf-
tauchten, war dies ein Zeichen dafür, dass 
jetzt die Möglichkeit zur Wiederansiedlung 
ehemals heimischer Fischarten wie Lachs 
und Meerforelle bestand. Voraussetzungen 
für das Gelingen waren: 
1. Eine ausreichende Gewässergüte der 

Sieg (war 1985 annähernd erreicht)
2. Die Wiederherstellung der Durchgän-

gigkeit für Wanderfischarten (war in 
Planung)

3. Das Vorhandensein geeigneter Struk-
turen von Gewässersohle und Ufer 
(hier bestanden und bestehen noch er-
hebliche Defizite) 

Im Verlauf der Vorplanungen zur Wieder-
herstellung der Durchgängigkeit für Wan-
derfischarten entstand in Anlehnung an die 
sog. „Fischtreppe“ und die „raue Sohlen-
rampe“ eine modifizierte Bauweise, bei 
der nur ein Teilbereich des Wehrkörpers in 
eine Fischwanderhilfe umgestaltet wurde. 
Wesentliche Details der neuen Fischwan-
derhilfen wurden gemeinsam mit Fische-
reibiologen, der Sieg Fischerei-Genossen-
schaft und den Fischereivereinen entwickelt 
und sind heute Stand der Technik. In der 
Sieg leben zur Zeit etwa 40 verschiedene 
Fischarten.

Wegen der unterschiedlichen örtlichen Ge-
gebenheiten, der Eigentumsverhältnisse und 
der zu berücksichtigenden Wasserrechte an 
den Wanderhindernissen (Wehre) kamen 
auch unterschiedliche Bauweisen zum 
Einsatz. Diese reichen von der Einbindung 
der vorhandenen baulichen Anlagen in die 
Fluss- und Auenlandschaft bis hin zur Si-
cherstellung eines ausreichenden Zuflusses 
sowie die Sicherstellung einer geeigneten 
Lockströmung. Allen Anlagen gemeinsam 
sind folgende Merkmale: 
● Gestaltete Rampe mit Natursteinen mit 

Ruhigwasserzonen (Kaskadenbauweise)
● Rampenneigung zwischen 1 : 15 und 

1 : 30
● Rampenbreite zwischen 10,00 m und 

15,00 m
● Strömungsgeschwindigkeiten auf 

der Rampe zwischen 0,50 m/s und  
2,00 m/s

● Wassertiefe auf der Rampe ca. 0,50 m 
bis 0,60 m

Gewässer-Nachbarschaften / 
Regionaler Erfahrungsaustausch

 

 
Bild1:  Einzugsgebiet der Sieg mit den zwischen 1987 und 1994 errichteten 5 

Fischwanderhilfen des Pilotprojektes an der Unteren Sieg



gewässer-info Nr. 37 – September 2006

347

● Absperrmöglichkeiten für Wartungs- 
und Reparaturarbeiten

● Vorrichtungen zur Kontrolle der 
Fischwanderungen sind fest installiert 
bzw. können installiert werden

● Ganzjährige Beschickung der Fisch-
wanderhilfe mit Wasser ist sicherge-
stellt. 

Baukosten
Für Planung und Baukosten wurden für 
jede Anlage etwa 500.000 € aufgewendet. 
Die Fischereivereine hatten bereits in ei-
nem frühen Planungsstadium erklärt, dass 
sie sich mit insgesamt 100.000 € (je Wehr-
anlage ca. 20.000 €) an den Umbaukosten 
beteiligen.

3  Beschreibung der 5 Anlagen 
des Pilotprojektes an Sieg und 
Agger mit  Hinweisen auf Erfah-
rungen bei Unterhaltung und 
Betrieb von 1995 bis 2005 (Bild 1)

3.1  Fischwanderhilfe am Wehr Win-
deck-Schladern bei Fluss-km 90,8

Bei Planung und Bau wurde Rücksicht auf 
Natur- und  Landschaftsschutz genommen 
und deshalb keine Bootsrutsche für die Frei-
zeit- und Erholungsnutzung und auch kein 
Unterhaltungsweg mit errichtet.

Als Konstruktion wurde eine Beckenkette 
mit Neigungen von 1 : 15 bis 1: 20 gewählt. 
Die Einpassung in die Landschaft ist sehr 
gut gelungen. Das Einlaufbauwerk wird mit 

max. 700 l/s Siegwasser beschickt. Nach 
etwa 10 m teilt sich der Fischweg in einen 
linken Ast mit 350 l/s und einen  rechten 
Ast mit 350 l/s (Bild 2). 

Insgesamt sind so 220 m Wasserweg = 
220 m Fischweg entstanden, die auch un-
terhalten werden müssen. Die Höhendif-
ferenz vom Oberwasser zum Unterwasser 
beträgt 6,00 m. 

Die Unterhaltung ist schwierig, weil ein 
Unterhaltungsweg fehlt. Einige Störsteine 
sind locker, das Einlaufschütz ist beschä-
digt, die Beseitigung von Treibgut nach 
Hochwasser aus den Fischwegen ist sehr 
aufwendig. Das um 1850 errichtet Wehr ist 
porös und undicht. Eine baldige Sanierung 
ist notwendig. Eine Absperrmöglichkeit für 
Unterhaltungsarbeiten und zur Kontrolle 
der Fischwanderungen ist im Einlaufbau-
werk vorhanden.

Aus der Sicht der Unterhaltung wäre 
bei heutiger Bewertung eine 10 m breite  
Rampe mit Bootsrutsche und Unterhal-
tungsweg besser gewesen. Der Wasser-
rechtsinhaber hat freiwillig der Abgabe von 
700 l/s ganzjährig für die Fischwanderhilfe 
zugestimmt. Bei mittlerem NW fließt mehr 
Wasser durch den Triebwerksgraben, als 
über das Wehr mit Fischweg. An etwa 10 
Tagen im Jahr entsteht keine Lockströ-
mung an der Fischwanderhilfe. Im Sommer 
findet an wenigen Wochen eine Freizeit- 
und Erholungsnutzung im Staubereich der 
Fischwanderhilfe statt.

3.2  Fischwanderhilfe am Wehr Win-
deck-Dattenfeld bei Fluss-km 95,4

Diese Fischwanderhilfe wurde1987 als 
erste Anlage im Rahmen des Pilotprojek-
tes errichtet. Die Konstruktion besteht aus 
einer Blocksteinrampe mit einer Neigung 
von 1 : 20 mit Dichtungsplatte aus Beton 
und Störsteinen. Alles in der Sieg ankom-
mende Wasser steht zur Beschickung der 
Fischwanderhilfe zur Verfügung, weil keine 
vorhanden Wasserrechte zu berücksichtigen 
waren. 500 l/s werden für den abzweigen-
den Mühlengraben zur Verfügung gestellt. 
Optisch ist diese Anlage am besten von 
allen 5 Anlagen gelungen. Wenn man vor 
Ort steht, ist die Fischwanderhilfe nur bei 
Niedrigwasser zu erkennen. Die Höhendif-
ferenz vom Oberwasser zum Unterwasser 
beträgt 1,80 m. Bisher waren noch keine 
Reparaturen notwendig. In der Rampe bleibt 
kaum zu beseitigendes Treibgut hängen. Zur 
Förderung der Freizeit- und Erholungsnut-
zung wurde eine Bootsrutsche mit errichtet. 
Bolzen und Belag der Bootsrutsche müssen 
häufig erneuert werden.

Im Sommer wird im Staubereich und in der 
Fischrampe gebadet sowie auf Kiesbänken 
unterhalb. Hierüber beschwert sich die Fi-
scherei. Die Freizeit- und Erholungsnut-
zung beträgt nur wenige Wochen im Jahr. 
Bisher konnte keine Beeinträchtigung der 
Fischwanderung festgestellt werden.

3.3  Fischwanderhilfe am Wehr Eitorf-
Unkelmühle bei Fluss-km 108,9

An diese Wehranlage wird Strom aus Was-
serkraft durch den Wasserrechtsinhaber 
RWE erzeugt. Wegen des abzweigenden 
Triebwerkgrabens und des Mutterbetts gibt 
es zwei Wasserwege. Zwei Wasserwege 
erforderten auch zwei Fischwege und 
zwei Fischwege erforderten wiederum zwei 
Fischwanderhilfen (Bild 3): 

Im Mutterbett kam eine Beckenkette zur 
Ausführung. Diese Fischaufstiegsrampe ist 
optisch nicht so gut gelungen wie die anderen 
4 Anlagen. Ihre Neigung beträgt 1 : 30. Das 
Einlaufbauwerk ist für 450 l/s dimensioniert. 
Die Höhendifferenz vom Oberwasser zum 
Unterwasser beträgt 2,80 m.

Im Triebwerksgraben wurde wegen Platz-
mangel und des großen Höhenunterschiedes 
ein Denil-Gerinne (technisches Gerinne) 
errichtet. Das Einlaufbauwerk ist für 250 
l/s Siegwasser ausgelegt. Die Neigung des 
technischen Gerinnes beträgt 1 : 4,5 und 
die Höhendifferenz vom Oberwasser zum 
Unterwasser beträgt 3,50 m.

 

 
 Bild 2:  Lageplanskizze der Fischwanderhilfe an der Sieg in Windeck-Schladern 

mit einem in zwei Äste aufgeteiltem Wasserweg = Fischweg
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Der Wasserrechtsinhaber RWE hat als Bei-
trag zum Umweltschutz freiwillig 700 l/s 
Siegwasser zur ganzjährigen Beschickung 
der Fischwanderhilfen zur Verfügung ge-
stellt. Zur Förderung der Freizeit- und Er-
holungsnutzung wurde neben der Fischwan-
derhilfe im Mutterbett eine Bootsrutsche mit 
seitlichen Treidelweg mit errichtet.

Im Sommer findet Freizeit- und Erholungs-
nutzung im Staubereich und in der Fischwan-
derhilfe im Mutterbett statt. Aber auch hier 
konnte bisher keine Beeinträchtigung der 
Funktionsfähigkeit der Fischwanderhilfe 
festgestellt werden. Die Fischaufstiegs-
rampe im Mutterbett erfordert normale 
Unterhaltung, das Denil-Gerinne eine sehr 
aufwendige Unterhaltung. Beide Bauwerke 
können für Unterhaltungszwecke und Re-
paraturarbeiten abgesperrt werden.

Beim Bau des Denil-Gerinnes 1990 wurde 
ein Beobachtungsschacht für Fischzählun-
gen mit errichtet. Die technische Einrichtung 
hierfür ist aber bis heute nicht realisiert. Am 
Einlaufbauwerk zum Denil-Gerinne kann 
eine Kontrollreuse für Fischzählungen ein-
gesetzt werden.

3.4  Fischwanderhilfe am Wehr  
Siegburg-Sankt Augustin  
bei Fluss-km 137,9

Die Fischwanderhilfe am Wehr Siegburg-
Sankt Augustin ist als Blocksteinrampe mit 
Dichtungsplatte aus Beton und Störsteinen 
konstruiert und gebaut worden. Die Min-
destwassermenge zur Beschickung beträgt 
1.500 l/s, die Höhendifferenz vom Ober-
wasser zum Unterwasser beträgt 2,65 m 
und die Rampenneigung 1 : 20.

Neben der Fischrampe wurde beim Bau 
eine Bootsrutsche mit errichtet. Dies er-
fordert ein häufiges Erneuern der Bolzen 
des Belages. Der Bau der Kontroll- und 
Fangstation für Fische im Jahr 2000 hatte 
auch Änderungen an der Fischrampe und 
am Eingang zur Bootsrutsche zur Folge. Im 
Jahr 2005 wurde die Kehle zwischen Wehr 
und Fischwanderhilfe durch einen Vertical-
Slot-Pass und einen kleinen Beckenpass für 
den Fischaufstieg optimiert (Bild 6). 

Bei Hochwasser bleiben regelmäßig Bäume 
an der Wehrkrone und Treibgut am Leit-
rechen der KFS hängen. Dadurch entsteht 
eine Behinderung der Fischwanderung. Die 
Beseitigung der Totholzbäume ist sehr auf-
wendig. In der Hauptwanderzeit der Fische 
muss der Leitrechen und die Kontrollreuse 
täglich von Treibgut gereinigt werden, damit 
die Kontrollreuse gut funktioniert.

Unterhalb des Wehrbodens entstehen regel-
mäßig Kolke. Oberhalb des Wehrs zweigt 
ein Mühlengraben mit alten Wasserrechten 
ab. Das alte Wasserrecht hat mit 2.500 l/s 
Vorrang vor der Beschickung der Fischwan-
derhilfe. Bei Niedrigwasser können an bis 
zu 10 Tagen im Jahr nur 500 l/s und weniger 
Siegwasser zur Beschickung der Fischwan-
derhilfe zur Verfügung stehen. Die Funktion 
der Fischwanderhilfe ist in dieser Zeit dann 
nicht mehr gewährleistet.

3.5  Fischwanderhilfe an der  
Mündung der Agger in die Sieg  
bei Fluss-km 143,3

Die zuvor beschriebenen Anlagen wurden 
an der Sieg als Landesgewässer 1. Ordnung 
im Rahmen der Ausbau- und Unterhaltungs-

arbeiten durch das Staatliche Umweltamt 
Köln errichtet.

Die Anlage an der Agger als Gewässer 2. 
Ordnung wurde durch den Aggerverband 
mit einer Förderung von 80 % durch das 
Land NRW gebaut. Konstruktion und Bau-
weise ist ähnlich der in Siegburg-Sankt 
Augustin.

Oberhalb des Wehrs besteht ein Wasserrecht 
zu Gunsten des abzweigenden Mühlengra-
bens mit 6.000 l/s, jedoch nicht mehr als 
die Hälfte der ankommenden Wassermenge. 
Der Abfluss der Agger bei Niedrigwasser 
beträgt 400 l/s, d. h. an bis zu 10 Tagen 
im Jahr stehen nur 200 l/s oder weniger 
zur Beschickung der Fischwanderhilfe zur 
Verfügung. Die Funktion ist dann ebenfalls 
nicht mehr gewährleistet.

Da die Agger das bedeutendes Nebenge-
wässer der Sieg ist, insbesondere für das 
Wanderfischprogramm NRW, wird oberhalb 
des Wehrs auch eine Reuse zur Kontrolle 
der Fischwanderungen von der Fischerei 
betrieben. 

4  Berücksichtigung der  
späteren Unterhaltung 

Für alle Fischwanderhilfen gelten zwei 
Grundsätze:
1. Mit dem Bau einer Fischwanderhilfe 

ist das Problem der Durchgängigkeit 
des Fließgewässers technisch gelöst. 
Aber die Funktion der Anlage ist nur 
durch eine regelmäßige Unterhaltung 
gewährleistet.

2. Fischwanderhilfen müssen so geplant 
und gebaut werden, das eine regelmä-
ßige Unterhaltung auch möglich ist.

Bei Planung, Bau und Unterhaltung sollten 
folgende Punkte beachtet werden:
● Erreichbarkeit, 
● Absperrmöglichkeiten für Wartungs- 

und Reparaturarbeiten, 
● Art der verwendeten Störsteine, 
● Einrichtungen zur Kontrolle der 

Fischwanderungen, 
● Absicherung einer ganzjährigen Was-

serversorgung, 
● möglichst breite naturnahe Rampen 

mit guter Lockströmung, 
● technische Gerinne wie z. B. Denil-

Fischpass nur in Sonderfällen einset-
zen.

5  Unterhaltung und Betrieb
Unterhaltung und Betrieb der Fischwan-
derhilfen richten sich nach den verschieden 

 

 
 Bild 3:  Fischwanderhilfe am Wehr Eitorf-Unkelmühle an der Sieg: Fischweg über 

Triebwerksgraben mit „Denil-Gerinne“ und Fischweg über das Mutterbett 
mit „Beckenkette“
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Bauweisen. Bei der Sieg als Landesgewäs-
ser 1. Ordnung erfolgt die Unterhaltung 
der Fischwanderhilfen im Rahmen der Ge-
wässerunterhaltung durch das Staatliche 
Umweltamt Köln, also dem Land Nord-
rhein-Westfalen. Die Unterhaltung umfasst 
die regelmäßigen Kontrollen zur Prüfung 
der Funktionsfähigkeit und die Arbeiten 
zum Erhalt der Funktionsfähigkeit sowie 
die Bauunterhaltung. Die Kontrolle der 
Fischwanderungen an den Anlagen erfolgt 
durch die Fischerei.

Bei der Fischwanderhilfe an der Agger, 
einem Gewässer 2. Ordnung, erfolgt die 
Unterhaltung durch den Aggerverband, 
einem Verband nach dem Wasserverbands-
gesetz. 

6  Regelmäßige Kontrollen zur  
Prüfung der Funktionsfähigkeit

Unabhängig von der Jahreszeit sollten alle 
Anlagen einmal in der Woche bei Mittel-
wasserführung im Hinblick auf ihre Funk-
tionsfähigkeit überprüft werden. Bei Nied-
rigwasser, bei Hochwasser, bei Windbruch 
von Uferbewuchs, bei Laubfall im Herbst, 
bei Eisgang im Winter und bei angrenzen-
der Freizeit- und Erholungsnutzung im 
Sommer sind u. U. häufigere Kontrollen 
erforderlich.

7  Arbeiten zur Erhaltung der  
Funktionsfähigkeit

Festgestellte Funktionsstörungen wie z. B. 
Zusetzen des Zuflusses durch Treibholz, 
Schwemmgut o. ä. werden während der 
regelmäßigen Kontrollen beseitigt. Schäden 
werden erfasst und deren Beseitigung kurz-
fristig veranlasst. Werden Schäden an den 

Fischkontrollein-
r ichtungen wie 
z. B. Reusen oder 
Netzreusen festge-
stellt, wird die Fi-
scherei informiert 
und das weitere Vor-
gehen abgestimmt. 
Zur Erhaltung der 
Funktionsfähigkeit 
gehört auch die Be-
seitigung von Un-
rat und Abfällen 
in und neben den 
Fischwanderhilfen 
aus der angrenzen-
den Bereichen der 
Freizeit- und Er-
holungsnutzung in 
der wärmeren Jahreszeit. Besonders nach 
Hochwässern sind größere Mengen an 
Schwemmgut wie Autoreifen, Kunststof-
fe, Fässer, Tonnen usw. aus den Anlagen 
zu beseitigen (Bilder 4 und 5). Dies geht 
oft nicht ohne eine kurzzeitige Absperrung 
des Wasserstromes.

8  Bauunterhaltung 
Die Beseitigung von Schäden an den 
Fischwanderhilfen erfolgt durch den Un-
terhaltungspflichtigen im Rahmen der Bau-
unterhaltung (Bild 6). Zu diesen Arbeiten 
zählen: 
● Reparaturen an den Einlauföffnun-

gen, 
● Beseitigung größerer Hindernisse wie 

Baumstämme mit Großgeräten, 
● Wiedereinsetzen lockerer Störsteine, 
● Beseitigung von Undichtigkeiten im 

Wehrkörper, 

● Reparaturen an Bootsrutschen, 
● Beseitigung von Hochwasserschäden 

an der Kontroll- und Fangstation für 
Fische in Siegburg

● Begehung der Anlagen bei Niedrig-
wasser zur Feststellung von Schäden.

9  Wasserversorgung  
der Fischwanderhilfen

Nur an einer der fünf Fischwanderhilfen 
bestanden keine Wasserrechte und damit 
kein Zwang zur Errichtung eines begrenz-
enden Einlaufbauwerks im Oberwasser. Für 
die Anlagen in Windeck-Schladern und in 
Eitorf-Unkelmühle stehen jeweils 700 l/s 
Siegwasser zur Verfügung, für die Anlage 
in Sankt Augustin-Buisdorf 1.500 l/s, für 
die Anlage an der Aggermündung 400 l/s 
und an der Anlage in Windeck-Dattenfeld 
die ankommende Niedrig- bzw. Mittel-
wassermenge. Die Wasserrechtsinhaber 

 

 

 

 
 

Bild 4:  Räumung des Zwischenbeckens des Denil-Gerinnes 
am Wehr Eitorf-Unkelmühle von Schwemm- und 
Treibgut nach einem Hochwasser im Bereich des 
Triebwerkgrabens  (Foto: E. Städtler)

 

 

 

 
 Bild 5:  Reinigen des Einlaufbauwerks mit Kontrollreuse 

oberhalb der Fischwanderhilfe  
am Wehr Eitorf-Unkelmühle im Mutterbett 
 (Foto: E. Städtler)

Bild 6:  Optimierung der Fischwanderhilfe in Siegburg 
durch einen Vertical-Slot-Pass und einen Becken-
pass im Sommer 2005      (Foto: E. Städtler) 
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haben auf einen fi nanziellen Ausgleich ih-
rer Nachteile verzichtet und das Wasser als 
Beitrag zum Umweltschutz kostenlos zur 
Verfügung gestellt.

10 Öffentlichkeitsarbeit
Die Wiederherstellung der Durchgängigkeit 
von Fließgewässern ist eines der wichtigsten 
Kriterien für die Umsetzung der Ziele der 

EG-Wasserrahmenrichtlinie, wonach bis 
2015 alle Gewässer einen „guten ökologi-
schen Zustand“ erreicht haben müssen.
Damit Bedeutung , Unterhaltung und Be-
trieb von Fischwanderhilfen in Fließge-
wässern in der Politik und in der Bevölke-
rung akzeptiert und geschützt werden, ist 
Öffentlichkeitsarbeit mit Führungen und 
Hinweistafeln erforderlich (Bild 7 und 8). 

Ein vorbildliches Beispiel ist die Kontroll- 
und Fangstation für Fische am Wehr in Sieg-
burg-Sankt Augustin der Landesanstalt für 
Ökologie in Nordrhein-Westfalen. 

Dipl.-Ing. Eberhard Städtler
Betreuer der DWA 

Gewässer-Nachbarschaft Sieg

 

 

 

 

Bild 8:  Hinweistafel mit Erläuterungen zur Fischwanderhilfe 
am Wehr Siegburg-Sankt Augustin mit Kontroll- und 
Fangstation für Fische im Rahmen des Wanderfi sch-
programms Nordrhein-Westfalen (Foto: E. Städtler)

 
 

 

 

 
Bild 7:  Großer Lachs, männlich mit Laichhaken, an der 

Kontroll- und Fangstation für Fische in Siegburg 
während der Laichwanderung Oktober 2005
 (Foto: LÖBF NRW)

Neues Thema der Gewässer-Nach-
barschaften in Hessen und Rhein-
land-Pfalz
Gewässer brauchen für ihre eigendynami-
sche Entwicklung Raum. 

Naturnahe Gewässerentwicklung ist nur 
dann zu verwirklichen, wenn wir unseren 
Bächen und Flüssen die hierfür benötigten 
Flächen bereitstellen. Ein ausreichend brei-
ter Randstreifen ist Grundvoraussetzung für 
die naturnahe Veränderung innerhalb eines 
so genannten Entwicklungskorridors. 

Nach Einrichtung eines gewässertypisch an-
gepassten Randstreifens ist eine Nutzung im 
Umfeld nach wie vor möglich und in vielen 
Fällen auch gewünscht. Dies erfordert einen 
offenen Dialog mit allen Beteiligten. Die 
vorliegende Broschüre der Gemeinnützigen 
Fortbildungsgesellschaft für Wasserwirt-
schaft und Landschaftsentwicklung (GFG) 
mbH will die unterhaltungspfl ichtigen Ge-
meinden, Verbandsgemeinden, Städte, Krei-
se, Unterhaltungsverbände sowie alle am 
Gewässer arbeitenden Institutionen und 

Privatpersonen anhand von Beispielen dazu 
motivieren, an möglichst vielen Gewässern 
Randstreifen oder Entwicklungskorridore 
einzurichten. 

Die Erfahrungen aus den unterschiedlichs-
ten Projekten vor Ort sollen zeigen, dass es 

möglich ist die Bäche und Flüsse mit Rand-
streifen auszustatten. Randstreifen leisten 
einen Beitrag zum Hochwasserschutz, sie 
erfüllen den gesetzlichen Auftrag zur Wie-
derherstellung der ökologischen Funktionen 
gemäß EU-Wasserrahmenrichtlinie, sie hel-
fen die Gewässer als Lebensraum für Tiere, 
Pfl anzen und den Menschen zu entwickeln 
und lassen eine Nutzung der angrenzenden 
Flächen weiterhin z. B. durch eine ange-
passte Bewirtschaftung zu. Randstreifen 
helfen so den Unterhaltungsaufwand der 
zuständigen Kommunen zu verringern. 

In den von der GFG organisierten Gewäs-
ser-Nachbarschaftsveranstaltungen werden 
Informationen zur Einrichtung sowie zu wei-
teren Unterhaltung von Randstreifen bzw. 
von Entwicklungskorridoren vermittelt.

Randstreifen an Gewässern – 
Empfehlungen zur Umsetzung und Unterhaltung 

Die Broschüre kann für einen 
Preis von 9,– € bei der 
GFG 
Frauenlobplatz 2 
55118 Mainz
fon  06131 – 613121
fax  06131 – 613135
e-mail: info@gfg-fortbildung.de
bezogen werden.der Deutschen Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e.V. (DWA)

Gemeinnützige Fortbildungsgesellschaft für 
Wasserwirtschaft und Landschaftsentwicklung

Randstreifen an Gewässern
Empfehlungen zur Umsetzung und Unterhaltung
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Fortbildung

Wasser- und  
Bodentage
Tagung des DWA-Hauptausschusses 
„Gewässer und Boden“

Zum Thema
Die Maßnahmenpläne im Vollzug der WRRL 
werden auf die Struktur der Fließgewässer 
und ihrer Einzugsgebiete eingehen müssen. 
Kenntnisse zum Wasser- und Stoffhaushalt 
der Landschaft sowie über die Einfluss-
faktoren der Fließgewässer sind dabei von 
wesentlicher Bedeutung. Der Mensch greift 
nicht nur direkt durch Gewässerbenutzun-
gen, sondern auch indirekt durch seine mit 
der Landnutzung verbundenen wirtschaft-
lichen und sonstigen Aktivitäten in das 
System des Landschaftswasserhaushaltes 
ein. Ziel der Tagung ist es, den Landschafts-

wasserhaushalt und seine Komponenten, 
die Gewässer als Produkte der Landschaft 
und deren Möglichkeiten zur naturnahen 
Entwicklung sowie den Wasserhaushalt 
und die Gewässergüte im ländlichen Raum, 
unter dem Einfluss der Landnutzung, den 
Teilnehmern näher zu bringen.

Leitung
Ltd. BD Dipl.-Ing. Arndt Bock, Ansbach,  
Univ.-Prof. Dr.-Ing. habil. Heinz Patt, Es-
sen

Zielgruppe
Mitarbeiter aus Wasser-, Naturschutz-/ 
Landschaftsbehörden, Städte und Kom-
munen, Agrarverwaltung, Ingenieurbüros 
und Verbänden

Termin / Ort
25. / 26. Oktober 2006, Feuchtwangen

Teilnahmegebühr
DWA-Mitglieder:  € 300,-;  
Nicht-Mitglieder:  € 360,-
Inkl. Seminarunterlagen und Tagesver-
pflegung.
Mitglieder der DACH-Kooperationspart-
ner (ÖWAV, SWV und VSA) erhalten 
Mitgliedspreise

Ansprechpartnerin: 
DWA Deutsche Vereinigung für 
Wasserwirtschaft,  
Abwasser und Abfall e.V. 

Barbara Kirstein
Tel.: +49 2242 872-181
Fax: +49 2242 872-135 
E-Mail: kirstein@dwa.de

Die Deutsche  
Wasserwirtschaft
Basiswissen für 
Neu- und Quereinsteiger

Aus dem Inhalt
Es wird ein Einblick in die deutsche Was-
serwirtschaft vermittelt. Die Vorträge be-
ziehen insbesondere die Themen der Ab-
wasserwirtschaft mit ein. Ziel ist es, Quer-
einsteigern und Interessierten einen ersten 
Überblick über Leistungen, Anforderungen 
und die Organisationsvielfalt in Deutsch-
land zu vermitteln. Über die Grundlagen 
des Wasserrechts und der behördlichen 
Zuständigkeiten wird informiert. Ein Blick 

in die internationale Zusammenarbeit im 
Wassersektor wird vermittelt.

Seminarleitung
Dipl.-Ing. Rüdiger Heidebrecht, Hennef

Zielgruppe
Interessierte und Quereinsteiger, die mehr 
Hintergründe über die deutsche Wasser-
wirtschaft erfahren möchten.

Termin / Ort
18.-19. September 2006, Hennef (Sieg)

Teilnehmergebühr
DWA-Mitglieder: 100,- €
Nicht-Mitglieder: 120,- €

Studenten: kostenlos (Mitglied DWA)
Studenten: 50,- € (Nicht-DWA- 
Mitglieder)
inkl. Tagungsunterlagen und Verpflegung

Ansprechpartnerin: 
DWA Deutsche Vereinigung für 
Wasserwirtschaft,  
Abwasser und Abfall e.V. 

Angelika Schiffbauer
Tel.: +49 2242 872-156
Fax: +49 2242 872-135 
E-Mail: schiffbauer@dwa.de

Grundlagen und  
Maßnahmen der  
Seentherapie
Aus dem Inhalt
Seen besitzen als prägendes Element im 
Landschaftsgefüge einen hohen Stellen-
wert für den Menschen. Gleichzeitig aber 
sind sie selbst und ihr Einzugsgebiet einem 

hohen Nutzungsdruck ausgesetzt, der ein-
schneidende Belastungen nach sich zieht. 
Unter diesen vom Menschen verursach-
ten Einflüssen kommt der Eutrophierung, 
also der verstärkten Pflanzenentwicklung 
infolge gesteigerter Verfügbarkeit von 
Pflanzennährstoffen, die größte Bedeu-
tung zu. Die Eutrophierung verändert das 
Ökosystem See tiefgreifend und bringt we-
sentliche Abweichungen vom natürlichen 

Zustand, oder, wie es die EG-Wasserrah-
menrichtlinie formuliert, vom guten öko-
logischen Zustand mit sich. Gleichzeitig 
sind dadurch die vielfältigen Nutzungs-
möglichkeiten dieser Gewässer gefährdet. 

Die Therapie eines Sees, die vor allem darauf 
abzielt, die Eutrophierung und ihre nach-
teiligen Folgen abzuschwächen, fordert 
Maßnahmen gegen den Zustrom von Nähr-
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stoffen aus dem Einzugsgebiet (Sanierung), 
die durch eine Vielzahl unterschiedlichster 
Maßnahmen am See selbst (Restaurierung) 
unterstützt werden können. 

Das Seminar vermittelt einen Überblick 
über das Spektrum von Therapiemaßnah-

men und gibt Hinweise, wie Maßnahmen 
durchzuführen sind, angefangen von der Vor-
untersuchung und Planung bis zur Erfolgs-
kontrolle und Dokumentation. Es behandelt 
ausführlich das Ausmaß der Nährstoffbe-
lastung und dessen zeitliche Entwicklung 
sowie die einzelnen Belastungspfade. Zen-
traler Raum wird der Schilderung bekann-
ter Therapiemaßnahmen eingeräumt. Es 
werden die Verfahren begrifflich definiert, 
ihre naturwissenschaftlichen Grundlagen 
und Zielvorstellungen, die Durchführung 
und deren Kosten sowie die nachweislichen 
Erfolge und Misserfolge bereits erfolgter 
Anwendungen erläutert und einer kritischen 
Würdigung unterzogen.

Seminarleitung
Dr. Karl-Heinz Christmann, Essen

Zielgruppe
Das Seminar richtet sich an all jene, die mit 
der Planung und Durchführung von The-
rapiemaßnahmen an stehenden Gewässern 
in Behörden, Verbänden und Ingenieurbü-

ros befasst sind, aber auch an Besitzer und 
Pächter von stehenden Gewässern.

Termin / Ort
10. Oktober 2006, Erfurt

Teilnahmegebühr
DWA-Mitglieder:  € 280,-
Nicht-Mitglieder:  € 330,-
inkl. Tagesverpflegung und Seminar-
unterlagen

Ansprechpartnerin: 
DWA Deutsche Vereinigung für 
Wasserwirtschaft,  
Abwasser und Abfall e.V. 

Angelika Schiffbauer
Tel.: +49 2242 872-156
Fax: +49 2242 872-135 
E-Mail: schiffbauer@dwa.de

Ästuar-Gespräche
Aus dem Inhalt
Gegenstand der Gespräche wird die Um-
setzung der EG-Wasserrahmenrichtlinie in 
den Marschen- und Übergangsgewässern 
Norddeutschlands sein. Die Unterläufe von 
Elbe, Weser, Ems und Eider sowie die ih-
nen zufließenden Nebenflüsse unterschei-
den sich z. B. aufgrund ihrer Hydrologie, 
ihrer Hydrographie und ihrer Hydromor-
phologie sowie ihres Stoffhaushaltes und 
Arteninventars erheblich von den Fließge-
wässerabschnitten des Binnenbereiches. 
Sie erfordern aus Sicht der WRRL eine 
eigenständige Beschreibung ihrer charak-
teristischen Merkmale und die Entwicklung 
spezifischer Bewertungswerkzeuge für die 
verschiedenen Qualitätskomponenten. Stark 
schwankende Salzgehalte und Tidedynamik 
mit periodischer Strömungsumkehr und 
erheblichen Wasserstandschwankungen 
können je nach Ausprägung zu Masterfak-
toren erwachsen.

Vertreter beteiligter Büros und Verwaltun-
gen aus den vier Nordseeküsten-Bundes-
ländern stellen den geographischen Raum, 
seine Gewässertypen, ihre Klassifizierung 
und die Problematik der Definition von 

Referenzbedingungen vor. Im Weiteren 
werden die in den vergangenen Jahren ent-
wickelten Bewertungsmethoden für die 
wesentlichen Qualitätselemente und, so-
weit bereits abgeschlossen, Ergebnisse von 
Bestandsaufnahmen und Bewertungen von 
Wasserkörpern dargestellt. Dabei soll ins-
besondere auf offene methodische Fragen 
eingegangen werden.

Abschließend werden Aspekte bei der  
Aufstellung der Maßnahmenprogramme 
diskutiert, die Bestandteile der flussge-
bietsspezifischen Bewirtschaftungspläne 
sind und dann aufgestellt werden müssen, 
wenn der gute ökologische Zustand/das 
gute ökologische Potenzial nicht erreicht 
wird. Auf bereits laufende Pilotprojekte 
wird eingegangen und perspektivisch der 
sich abzeichnende Handlungsbedarf für 
die Übergangs- und Marschengewässer 
betrachtet.

Das Seminar wird von der DWA-Arbeits-
gruppe GB-1.3 „Marschengewässer“ des 
Hauptausschusses „Gewässer und Boden“ 
fachlich getragen.

Seminarleitung
Dr. Michael Schirmer, Bremen

Zielgruppe
Mitarbeiter von Behörden, Planungsbüros, 
Fach- und Naturschutzverbänden, in deren 
Aufgabenbereich die Umsetzung der WRRL 
fällt sowie Fachleute und Interessierte aus 
Politik und Verwaltung.

Termin / Ort
02. November 2006, Hamburg

Teilnahmegebühr
DWA-Mitglieder:  € 280,-
Nicht-Mitglieder:  € 330,-
inkl. Tagesverpflegung und  
Seminarunterlagen
Mitglieder der DACH-Kooperationspart-
ner (ÖWAV, SWV und VSA) erhalten 
Mitgliedspreise.

Ansprechpartnerin  
bei der DWA: 

Angelika Schiffbauer
Tel.: +49 2242 872-156
Fax: +49 2242 872-135 
E-Mail: schiffbauer@dwa.de
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Veröffentlichungen

Fluss- und Stromauen in Deutschland – Typologie und Leitbilder
Naturnahe Flussauen sind die artenreichs-
ten Ökosysteme Mitteleuropas und zentrale 
Achsen eines länderübergreifenden Biotop-
verbundes. Als natürliche Retentionsräu-
me übernehmen sie wichtige Funktionen 

beim vorbeugenden Hochwasserschutz, 
denn naturnahe Auen dämpfen die Hoch-
wasserwellen und verzögern den Hoch-
wasserabfluss.

Der Verlust naturnaher Auen ist jedoch so 
weitreichend, dass aus landschaftsökolo-
gischer, naturschutzfachlicher und nicht 
zuletzt auch wasserwirtschaftlicher Sicht 
ein hoher Schutz- und Entwicklungsbedarf 
besteht. Wesentliche Zielvorgaben hierfür 
liefern die Europäische Wasserrahmen-
richtlinie und die Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie.

Fluss- und Stromauen besitzen je nach Na-
turraum ganz unterschiedliche Charaktere. 
Die hier vorliegende Veröffentlichung bil-
det diese natürliche Vielfalt der Fluss- und 
Stromauen Deutschlands in überschaubarer 
Weise ab.

Erstmalig liegt nun eine bundesweite Au-
entypologie mit einer Karte der Fluss- und 
Stromauentypen Deutschlands vor. Die 
Beschreibung und Darstellung der Typen 

in anschaulicher Form als Leitbilder macht 
sie für die Praxis anwendbar.

Leitbilder stellen eine Grundlage für eine 
ökologische Bewertung dar und bieten Ori-
entierung für Naturschutz und Wasserwirt-
schaft bei der zukünftigen naturnahen Ent-
wicklung von Flüssen und Auen.

Uwe Koenzen,  
Bonn-Bad Godesberg, 2005 
328 Seiten, Broschiert € 24,–,
Angewandte Landschaftsökologie, 
Heft 65 
ISBN 3-7843-3738-4

Auslieferung: 
BfN-Schriftenvertrieb im  
Landwirtschaftsverlag GmbH, 
48084 Münster
Telefon 02501/801-300, 
Fax 02501/801-351 
Internet www.Iv-h.de/bfn

Ein großer Teil der deutschen und europäi-
schen Flüsse ist im Zuge von Ausbaumaß-
nahmen in eine treppenartige Folge von 
Stauhaltungen umgewandelt worden. Nach 
diesem Ausbau durch Staustufen, hauptsäch-
lich zum Zweck der Energieerzeugung und 
Schiffbarmachung, liegt der Schwerpunkt 
heutiger Aktivitäten weniger im Neubau, 
sondern vielmehr in der Modernisierung 
bestehender Stauanlagen. Die Modernisie-
rung bezieht sich dabei auf Erneuerung und 
Ersatz von Bauwerk und Maschine sowie 
auf den Einsatz moderner Leittechnik zur 
automatisierten Betriebsweise der Stauan-

lagen. Der Grund für die Automatisierung 
liegt darin, dass eine Erleichterung beim 
Bedienen der Anlage und damit verbunden 
eine Reduzierung von Personalkosten sowie 
eine verbesserte Betriebsweise (z. B. höhere 
Energieerzeugung) angestrebt wird. 

Das Einrichten einer automatisierten Ab-
flusssteuerung mit der Ermittlung einer 
geeigneten Struktur und deren Parameter 
für den automatisierten Betrieb ist eine 
anspruchsvolle Aufgabe. Grundlegende 
Kenntnisse über das Systemverhalten gere-
gelter Staustufen sind erforderlich, um eine 
bestmögliche Flussstauregelung unter Ein-
beziehung der nichtlinearen Systemdynamik 
des Abflussgeschehens in einer Stauhaltung 
zu erreichen. Ziel ist es, die Betriebsweise 
jeder einzelnen Staustufe innerhalb einer 
Kette derart zu koordinieren, dass den teil-
weise konträren Nutzungsanforderungen 
weitgehend entsprochen wird.

Die vorliegende Publikation wendet sich 
an alle Personen, die sich mit der Auto-

matisierung von Stauanlagen beschäftigen. 
Um der unterschiedlichen Herkunft dieser 
Akteure – zumeist aus den Bereichen des 
Bauingenieur-, Elektroingenieur- und Ma-
schinenbauwesens – Rechnung zu tragen, 
war es Ziel, wesentliche Elemente aus den 
verschiedenen Disziplinen in einem Werk zu 
vereinen. Hierbei geht es neben praktischen 
Erfahrungen bei der Umsetzung von Auto-
matisierungsvorhaben um die Grundlagen 
der Gerinnehydraulik, der Hydraulik der 
Kontrollbauwerke, der Automatisierungs-
technik sowie um die Interaktion zwischen 
Hydraulik und Automatisierungstechnik 
bei verschiedenen Arten der Wasserhaus-
haltsregelung.

Automatisierter Betrieb von Staustufen

DWA-Themen „Automatisierter  
Betrieb von Staustufen“, April 2006, 
175 Seiten, 131 Abbildungen, 6 Ta-
bellen, DIN A4, ISBN 3-939057-10-X, 
Ladenpreis: € 45,00

Zu beziehen bei: DWA.
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12. Oktober 2006
Ort: Bonn
Thema: Stadt-Land-Fluss, Leben 

mit Fließgewässern, Spiel-
räume für die Maßnah-
menplanung

Veranstalter: DWA-LV NRW, BWK-
LV-NRW, Institut für 
Wasserbau und Wasser-
wirtschaft der Universität 
Duisburg-Essen

E-Mail: heinz.patt@uni-essen.de

17. Oktober 2006
Ort: Troisdorf
Thema: Fließgewässer und Klär-

anlagen – 27. Ortstermin 
der Gewässer-Nachbar-
schaft Sieg

Veranstalter: DWA-LV NRW
E-Mail: info@dwa-nrw.de

06. / 07. November 2006
Ort: Stein bei Nürnberg
Thema: Hochwasser – Vorsorge 

und Schutzkonzepte
Veranstalter: Fachgemeinschaft Hydro-

logische Wissenschaften  
in der DWA

E-Mail: FgHW@unibw-muenchen.de

Termine

Planung, Beratung, Ausschreibung und Bauüberwachung

mailto:dipl.ing.e.staedtler-gn-sieg@t-online.de
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